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MISSIONS-
DOMINIKANERINNEN
Die Beilage Ihrer Ordensgemeinschaft im Missionsmagazin      kontinente 6-2013

Neustadt, Schlehdorf, Strahlfeld

Geboren das Wort,
das Gott und Mensch,

Himmel und Erde
verbindet, das Frieden 

stiftet und Freundschaft.

Gepriesen das Kind,
in dem Gott sich uns schenkt, 

um uns alle zu retten 
und zu erlösen.

Erschienen der Stern,
der auch die Fernsten
zur Krippe führt auf

den langen Wegen
der Sehnsucht.

Gelobt die Stunde
der Anbetung, in der Knie 

sich beugen, Hände sich falten
und öffnen.

Gesegnet das Fest,
zu dem Gott uns einlädt,
um das Geheimnis seiner

Menschwerdung mit uns zu feiern
als immerwährende Weihnacht.

(Paul Weismantel)Fo
to

: G
eb

or
en

 d
as

 W
or

t -
 M

is
ch

te
ch

ni
k,

 . 
G

er
al

di
ne

 B
us

se
 O

P

Geboren das Wort

Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern und uns allen eine gesegnete Adventszeit, in der wir bewusst auf das
Fest der Menschwerdung Gottes zugehen, um mit ihm „immerwährende Weihnacht“ feiern zu können.

Ihre Missionsdominikanerinnen von Neustadt, Schlehdorf und Strahlfeld
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nen. Und ihre Pionierarbeit und
ihr Glaube sollten belohnt wer-
den“. 

Der Verkündigung geweiht
Dank sei an dieser Stelle allen
unseren Wohltätern, Organisa-
tionen und privaten Spendern
ausgesprochen, die die Arbeit
unserer Schwestern materiell
und finanziell bis heute unter-
stützen. 
Nachwuchsmangel und Überal-
terung der einzelnen Gemein-
schaften erforderten den Rück-
zug aus verschiedenen Gebieten
und Einsatzbereichen. Aber
trotzdem gilt immer noch, so
Schwester Theresita: „Was das
Leben und die Sendung unserer

Schwester Theresita Wanitschek. 

Unterwegs auf den Spuren des Glaubens
NEUSTADT AM MAIN

SchwesterAnne Thölking.

Schwester Theresita Wanitschek
OP von den Neustädter Domini-
kanerinnen war im Juli 2013 als
eine der Referentinnen und Refe-
renten zum Tag der Orden im
Rahmen der Kiliani-Festwoche
der Diözese Würzburg eingela-
den. 

Abenteuerliche Geschichte 
Schwester Theresita stellte die
Geschichte und die Aufgabenbe-
reiche der weltweiten Schwes-
terngemeinschaft im Wandel der
Zeit vor. Die Ordensfrau, die Se-
kretärin der Fränkischen Provinz
der Neustädter Dominikanerin-
nen und Vertriebsleiterin von
„Kontinente“ ist, war selbst lan-
ge Jahre in Südafrika und Schul-
leiterin in Manzini / Swaziland.
Die Geschichte der Ursprünge
der Neustädter Schwestern und
ihrer Mission im fernen Südafri-
ka, in Oakford nahe dem Indi-
schen Ozean, die Suche nach
neuen Möglichkeiten in Deutsch-
land, USA, England und Argenti-
nien bei oftmals knappen finan-
ziellen Mitteln, die sich im Laufe
der Zeit wandelnden und neu er-
gebenden Aufgabenbereiche le-
sen sich im Rückblick als richtige
Abenteuergeschichte. „Das ist ei-
ne Geschichte des Glaubens und
des Gottvertrauens“, betonte
Schwester Theresita. 
Das Leben der Schwestern, vor
allem der acht Pionierschwes-
tern, die den Anfang in Oakford
begründeten, „war reich an Ent-
behrungen und Opfern, aber die
Schwestern waren bereit, den
Preis zu zahlen, um Menschen
für die Frohe Botschaft zu gewin-

Im August 2013 besuchte
Schwester Anne Thölking im
Rahmen ihres Heimaturlaubes
auch ihre Mitschwestern in Neu-
stadt. Schwester Anne stammt
aus Lohne und lebt zur Zeit mit
den Schwestern Josephine Rob-
ecke, Justina Priess und Ann-
Maureen Yazbek in Villa Maria in
Johannesburg. Jeden Tag be-
sucht sie im Seniorenheim „Mil-
lenium Center“ die alten Men-
schen. „Millenium Center“ hieß
früher Marymount und beher-
bergte ein Entbindungsheim der
Neustädter Dominikanerinnen.
Im Jahr 2000 nahm das Haus sei-
ne neue Bestimmung als Senio-
renheim auf. 
Schwester Anne geht gern dort-
hin, das spüre ich in unserem
kurzen Gespräch. Sie widmet
den Menschen ihre Zeit, geht
spontan auf die Situation ein,
singt, spielt, spricht mit ihnen;
wenn es nötig ist, ist sie auch ein-
fach nur für sie und mit ihnen da,
unabhängig von Herkunft und
Religion. Sie hat vor Beginn ihres

Besuches nichts geplant, was sie
mit den Menschen machen wird,
sie schaut, was sie vorfindet.
Manchmal feiert sie mit ihnen ei-
ne Andacht oder eine Wort-Got-
tes-Feier mit Kommunionspen-
dung, sie betet mit ihnen persön-
lich. 
Es ist Schwester Anne ein wichti-
ges Anliegen, den alten Men-
schen zu zeigen, dass Gott sie
liebt und auch bei ihnen ist. Got-
tes Kraft und Freude für deine Ar-
beit, liebe Schwester Anne!

Schwester Theresita informierte während der Kiliani-Festwoche in Würzburg über die Geschichte der Neustädter Dominikanerinnen.

Den alten Menschen zeigen, 
dass Gott sie liebt

Schwestern damals ausmachte,
nämlich ihr Mut, Grenzen und
Kontinente zu überschreiten, um
im missionarischen Einsatz der
Kirche und der Welt zu dienen,
durch ihre Berufung als Ordens-
frauen, als Dominikanerinnen,
bildet das Fundament zu diesem
Dienst auch für uns im Heute
und Jetzt.“ So zitierte Schwester

Theresita auch den Leitsatz un-
serer Konstitutionen: „Geformt
im Geiste des hl. Dominikus und
der hl. Katharina von Siena sind
wir Oakford-Dominikanerinnen
als Frauen der Kirche ganz der
Verkündigung des Evangeliums
geweiht, wohin auch immer wir
gesandt werden.“
Schwester Eva-Angelika Herbst
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Nachrufe - Wir trauern um unsere Schwestern

Maria Eder wurde am 4. Februar
1924 in Altötting in Bayern als
Tochter der Eheleute Josef und
Maria Eder geboren. Sie war das
vierte Kind ihrer Eltern, das erste
Mädchen. So lief ihr Vater durch
den ganzen Ort und verkündete,
dass er eine Tochter bekommen
hatte. Maria besuchte die Schule
neun Jahre lang und hegte den
Wunsch, das Leben einer Karme-
litin zu führen und für die Pries-
ter zu beten. Als sie im Karmel je-
doch keine Aufnahme fand, wur-
de ihr geraten, zu den Missions-
dominikanerinnen von Oakford
zu gehen, die in Neustadt am
Main ihr Provinz- und Noviziats-
haus hatten. 
So trat sie am 15. Februar 1951 in
unsere Kongregation ein und
wurde am 28. Oktober 1951 ein-
gekleidet. Am 1. November 1952
legte sie in Neustadt ihre erste
Profess ab und drei Jahre später –
am 1. November 1955 – in Frank-
furt die ewige Profess. Schwester
Maria Goretti verlebte die drei
Jahre in zeitlichen Gelübden im
Caritas Wohnheim für junge
Mädchen in Frankfurt, wo sie
Dienst in der Küche und an der

Maria Goretti Eder OP
04.02.1924 - 04.03.2013

Pforte tat. Sie sollte nach ihrer
ewigen Profess nach Südafrika
ausgesandt werden, bekam aber
auch auf dreimaligen Antrag hin
kein Visum. So wurde sie nach
Oakland in Kalifornien, USA, ge-
sandt, wo im Juli 1955 gerade die
erste Gemeinschaft unserer
Schwestern eröffnet worden war.
Die Schwestern dienten dort den
Brüdern in deren Studienhaus,
der St. Albert’s Priory. Schwester
Goretti arbeitete zunächst in der
Waschküche und dann in der Kü-
che. 
Das allumfassende Thema in ih-
rem langen, hingebungsvollen
Leben war die Eucharistie.
Schwester Goretti lebte die Eu-
charistie, gab sich ganz der Liebe
Jesu in ihrem eigenen Herzen hin
und wurde selbst Speise und
Trank für alle, mit denen sie das
Leben teilte. Am 4. März schloss
sie ihre Augen für immer. 

Maria Beningna Klüber OP
18.06.1922 - 18.05.2013

Maria Klara Klüber wurde am 18.
Juni 1922 in Modlos, in der Rhön,
geboren. Am 2. August 1948 trat
sie in die Oakford Kongregation
ein und wurde am 3. Juli 1949 in
das Noviziat in Neustadt aufge-
nommen. Nach ihrer ersten Pro-
fess am 4. Juli 1950 wurde sie
nach Südafrika ausgesandt und
erreichte am 3. Dezember 1950
Oakford. 
Schwester Beningna verbrachte
ihr Ordensleben im Dienst der
Jugend als Lehrerin und als Er-

zieherin im Internat. Sie lebte in
Oakford und auf verschiedenen
Missionsstationen und war in der
Katechese bei Kindern und Er-
wachsenen in afrikanischen und
indischen Gemeinden tätig. Sie
war praktisch veranlagt, lehrte
verschiedene Handarbeiten und
bot materielle Hilfe an. Sie küm-
merte sich um die Armen und ar-
beitete im Vinzenzverein mit. 
Ihre Beziehung zu Gott und zu
anderen lebte sie mit Entschlos-
senheit und aus ganzem Herzen.
Einmal sagte sie: „Wenn ich bete,
sündige ich nicht.“ Sie verriet,
dass sie nie für eine bestimmte
Person oder Intention betete,
sondern all ihre Gebete Gott und
der Muttergottes anbot für dieje-
nigen, die sie am nötigsten
brauchten. Ab 2004 lebte sie in
der Gemeinschaft in Villa Siena,
Pietermaritzburg. Am 18. Mai
2013 ging sie heim zu Gott. 

Maria Charlotte Engelhart OP
27.07.1941 - 12.08.2013

Charlotte Engelhart verstarb am
12. August unerwartet  in Marian
House, dem Seniorenheim der
Newcastle Dominikanerinnen in
Boksburg, Südafrika. Wir dan-
ken Gott für ihr Leben und ihr
Zeugnis als Missionsdominika-
nerin und empfehlen sie dem Ge-
bet aller, die sich ihr über den Tod
hinaus verbunden fühlen. Das
Requiem für sie fand am 19. Au-
gust statt; außer den eigenen Mit-

schwestern nahmen Dominika-
nerinnen von Newcastle und
Kingwilliamstown daran teil,
Pfarreimitglieder aus Magalies-
burg und ehemalige Schülerin-
nen von Empangeni und der Sa-
cred Heart School in Oakford.
Letztere schilderten mit bewe-
genden Worten Schwester Char-
lottes Einfluss auf ihr Leben. Mö-
gest du, Schwester Charlotte,
jetzt den schauen, an den du ge-

glaubt und dessen Frohe Bot-
schaft du verkündet hast. 
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KLOSTER SCHLEHDORF

Von der Modeschneiderin zur Paramentenstickerin – Schwester Xaveria liebt das Gestalten an dieser Tätigkeit.

Schon als junge Frau war
Schwester Xaveria fasziniert
vom Umgang mit Stoff: Die ge-
lernte Modeschneiderin übte
sich bereits vor ihrem Klosterein-
tritt in Nadelmalerei nach Besu-
chen in der Sakristei. Sie sah die
Messgewänder und begann von
sich aus, diese Kunst zu üben.
Die Mission aber war und ist ihr
Herzensanliegen und aus diesem
Wunsch heraus lernte sie den
Zweitberuf Kinderpflege. Sie
setzte ihn für zwei Jahre in der
Schweiz um, bevor sie mit 27 Liebevolle Handarbeit.

Bei einem Besuch in Schlehdorf schaute Schwester Barbara Witing auch in der Paramentik vorbei und traf  Schwester Xaveria Daser OP an 
ihrem Arbeitsplatz. Die gebürtige Schlehdorferin strahlte sie an und beantwortete geduldig ihre Fragen. Zu der Zeit war gerade die 
Reparaturarbeit eines Messgewandes zu erledigen – „welche Akribie!!“ staunte die kontinente Redakteurin. 

Jahren ins Kloster in Schlehdorf
eintrat. „Dass ich hier blieb – ein
Leben lang – das hätte ich nie ge-
dacht!“, schmunzelt sie. „Ein
Jahr Noviziat in Schlehdorf, das
krieg ich schon rum. Und dann
geht´s in die Mission! Die Missi-
on war der Motor, warum ich hier
eingetreten bin!“ Weswegen sie
im Verlauf ihres weiteren Ordens-
lebens in Schlehdorf geblieben
sei? „Ich wurde in der Paramentik
gebraucht“, ist die schlichte Ant-
wort. 1966 folgte die Meisterprü-
fung für Paramentik in Pader-

born. Und so kam es dazu, dass
Schwester Xaveria einen für die
Missionsdominikanerinnen eher
ungewöhnlichen Lebenslauf vor-
weist: Seit dem Postulat wirkt sie
an der gleichen Arbeitsstelle und
am gleichen Ort. 

Die Nadeln liefen heiß
Bei ihrem Eintritt 1958 stickten
sechs Schwestern unzählige Sto-
len, Messgewänder, Alben, Kir-
chenfahnen. „Da liefen die Na-
deln heiß“, denke ich mir, als
Schwester Xaveria mich aus mei-

Verkündigung durch das gestickte Bild
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Die Jubilarinnen an ihrem Festtag (von links): Die Schwestern Marita, Rosel-
la, Sofie, Cordis und Edelgard.

nen Vorstellungen von üppiger
Stoffpracht herausholt: „In den
60er Jahren nach dem Konzil
wurde der Stil der Messgewänder
nüchterner und damit auch die
Aufträge dafür kleiner. 
Die Arbeit wurde jedoch nicht
weniger, denn es kamen ver-
mehrt Anfragen für Vereinsfah-
nen“: Über 80 Fahnen gingen aus
ihrer Werkstatt hervor, alle hand-
gestickt. Auch heute noch, als 82-
Jährige, ist Schwester Xaveria
voll beschäftigt im jetzigen
„Zweifrauenbetrieb“. Gemein-

Goldenes 
Professjubiliäum

Bei sonnigem Wetter feierten am
4. August 2013 die Schwestern
Cordis Müller, Edelgard Nafe,
Marita Stöcklmayer, Rosella Lan-
ger und Sofie Sirch ihr Goldenes
Professjubiläum. Den Festgottes-
dienst in der Schlehdorfer Klos-
terkapelle zelebrierte Pater Pius
Kirchgessner OFMCap. Zusam-
men mit dem Konvent der Missi-

onsdominikanerinnen feierten
die Angehörigen und Freunde
der Jubilarinnen. Am Nachmit-
tag wurde eine informative und
liebevoll aufbereitete Power-
point-Präsentation vorgeführt.
Darin wurden die Lebenswege
und Apostolate der Jubilarinnen
aufgezeigt. Mit einer festlichen
Vesper endete der Tag.

sam mit Schwester Leontine übt
sie diese Kunstfertigkeit weiter-
hin aus.

Gebet und Arbeit
Doch ihre Hauptaufgabe sieht sie
nun darin, „dass ich für die Leu-
te bete“. So ist ihr Tagesablauf
auch ganz durchgeplant und
vom Gebet geprägt. Gleich nach
dem Aufstehen sind Betrachtung
und das gemeinsame Morgenlob
in der Gemeinschaft (Laudes) die
erste Tat. Nach dem Frühstück
hat der Rosenkranz Priorität, be-
vor die Arbeit beginnt. Ebenso
über den Tag verteilt bis vor dem
Schlafengehen sind die Gebets-
zeiten fester Bestandteil der Zeit-

struktur. „Oft entstehen geistli-
che Gespräche mit der Kund-
schaft. Manche warten richtig
drauf“, meint Schwester Xaveria. 

Gestaltung nach Wunsch
Ob der PC wohl auch in diesem
Tätigkeitsfeld Einzug gehalten
hat? „PC-Zeichnungen passen
nicht zu Handstickerei, das ist zu
plakatmässig!“, wirft Schwester
Xaveria sehr entschieden ein. 
Welche Aufträge ihr am meisten
Freude machen? Wie aus der Pis-
tole geschossen kommt die Ant-
wort: „Messgewänder, wenn ich
sie selber gestalten darf!“ – Da
bricht die Künstlerin durch! 
„Wie lange braucht man zum
Beispiel für eine Stola?“, ist mei-
ne neugierige nächste Frage. „Je
nachdem, wie sie gestaltet wer-
den soll. Es kann ein paar Mona-
ten dauern oder kürzer.“ So gin-
gen viele Stolen zur Primiz aus
dieser Werkstatt hervor, die sehr
individuell nach den Wünschen
des Primizianten gefertigt wur-
den.
„Manche wollen den halben Hei-
ligenhimmel als Motiv, das dau-
ert dann entsprechend lang. An-
dere nur ein Kreuz oder die Auf-
erstehung, Pfingsten, den Na-
menspatron oder die Muttergot-
tes.“ Oft folgten dann Einladun-
gen zur Primiz – leider fehlte es
dann an Zeit und Fahrmöglich-
keit, um daran teilzunehmen.
Wie sieht sie Mission für sich
heute? Es geschieht viel im Brief-
kontakt mit den Mitschwestern,
lange Jahre war sie aktiv im Dorf
für kontinente, trug die Zeit-
schrift auch aus. 
Als ich die Tür hinter mir schlie-
ße, denke ich: Und sie verkündet
das Evangelium durch das Bild,
das gestickte Bild. Bilder, sie prä-
gen uns mehr als wir oft meinen.

Schwester Barbara WitingDie Arbeit dauert oft Monate. 
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STRAHLFELD

GREENWICH, ENGLAND

Was als Anfrage um eine dreimo-
natige Sabbatzeit begann, endete
als Zusage für eine zweijährige
Aushilfe in der Gemeinschaft der
Dominikanerinnen in Green-
wich. Schwester Erica Paulser er-
hielt die erbetene Sabbatzeit zu
Beginn des England-Aufenthal-
tes und zwar im Exerzitienhaus
der Jesuiten in St. Beuno’s, Wa-
les. 

Schneeweiße Wäsche
Auf die Erfahrung der Sabbatzeit
angesprochen, kam neben vielen
Lobeshymnen auf das Haus ein
besonderer Hinweis auf die
schneeweiße Bettwäsche und die
blütenweißen – und nicht grau-
en! – Handtücher. „Das war ein
herrliches Gefühl, in rein weißer

Schwester Erica Paulser (69), gebürtige Simbabwierin, erklärt sich auf Anfrage der Ordensleitung hin spontan bereit, für zwei Jahre in der Ge-
meinschaft im Londoner Stadtteil Greenwich auszuhelfen. Für die Kindergarten-Lehrerin  eine Herausforderung, der sie mit großer Offenheit
begegnet. Sr. Erica kehrt Ende des Jahres in ihre Heimat zuruck. Während ihrer Ferien in Strahlfeld sprach Schwester Geraldine Busse mit ihr.

In verschiedenen Kindergärten war Schwester Erica  tätig, leitete Lehrerinnen an und war auch im Seminar gefragt,
wenn es um die praktische Umsetzung der Arbeit im Kindergartenbereich ging.

Während des Urlaubs in Strahlfeld bringt sich Schwester Erica ein, wo sie 
gebraucht wird. Hier unterstützt sie die Mitarbeiterinnen  der Waschküche . 

Wäsche zu liegen, ich konnte es
kaum glauben“, erinnert sich
Schwester Erica beglückt. 

Neue Lebensgemeinschaft
Sehr herzlich wurde sie in Green-
wich von den vier Schwestern
der Gemeinschaft aufgenommen
und es kam recht bald zu einem
guten Miteinander, nicht nur im
gemeinsamen Leben, sondern
auch in der Bewältigung des täg-
lichen Ablaufs. War das doch der
Grund für ihren zweijährigen
Einsatz in England. Schwester
Erica übernahm die Verantwor-
tung für bestimmte hauswirt-
schaftliche Aufgaben, wenn ge-
wünscht oder nötig, betätigte sie
sich auch gerne als Bäckerin. So
gab es Brot oder auch Brötchen
aus eigener Herstellung. Auch in
der Kapelle und im Garten mach-
te sie sich nützlich. In der nahe
gelegenen Pfarrei sah man die
quirlige Dominikanerin an Fest-
tagen als Kommunionhelferin
und wenn jemand ausfiel, sprang
sie gern auch als Lektorin ein.

Frei-Pass 
Ein Angebot besonderer Art wird
in England den Senioren ge-
macht: Gegen ein geringes Ent-
gelt können sie den „freedom
pass“, einen „Frei-Pass“ erwer-
ben. Der berechtigt zu kostenlo-
sem Benutzen öffentlicher Ver-
kehrsmittel innerhalb Londons.
Eine gute Sache, die Schwester
Erica gern in Anspruch nahm.
Was sie jedoch auf keinen Fall
vermissen wird: die eisige Kälte
der königlichen Insel.

Eisige Insel und schneeweiße Wäsche
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Prof. Dr. Pesch im Gespräch mit Schwester Katharina – der Konzilsexperte
fühlte sich sichtlich wohl im Kreis der dominikanischen Familie.

Auf den Spuren des Konzils
STRAHLFELD, DEUTSCHLAND

Inmitten der Kirche
Dass die Thematik in diesem
Jahr mit dem 2. Vatikanischen
Konzil zu tun hatte, war nahelie-
gend. Vor 50 Jahren hatte Papst
Johannes XXIII diese kirchliche
Großversammlung feierlich er-
öffnet. „Inmitten der Kirche – Als
Volk Gottes unterwegs. Das Kir-
chenbild des 2. Vatikanischen
Konzils“, lautete das diesjährige
Thema. Als Dominikanerinnen
stehen wir „inmitten der Kir-
che“, Dominikus trägt den Eh-
rentitel „O lumen ecclesiae“ –
Licht der Kirche. In den vergan-
genen Jahrzehnten hat sich das
Kirchenbild sehr stark verändert.
Das 2. Vatikanische Konzil hat
dabei wesentliche Impulse ge-
setzt, die uns als Einzelne, je
nach Alter und Ordensgenerati-
on, tief geprägt haben. Das wur-
de ganz besonders deutlich in ei-
nem Interview. Gespannt lausch-

ten die Zuhörerinnen den Erfah-
rungen der drei Schwestern un-
terschiedlichen Alters und unter-
schiedlicher Ordensgeneratio-
nen. 

„Zeitzeuge“ als Referent
Ein Glücksfall besonderer Art
war es, Prof. Dr. Otto Hermann
Pesch, einen Zeitzeugen und
Konzilsexperten, für die Tagung
gewinnen zu können. Er gab ei-
nen Überblick über das Konzil
und seine Dokumente, sprach
über das neue Bild von der Kir-
che und die Konsequenzen und
zog ein vorläufiges Fazit. Die
Möglichkeit zum Austausch und
Fragenstellen wurde gut genutzt.
Zwar ist das Konzil schon 50 Jah-
re her, aber noch immer aktuell.
Deshalb sind wir auch noch lan-
ge nicht fertig damit und weiter-
hin gemeinsam auf dem Weg.

gebu

Jedes Jahr findet ein Treffen der Dominikanerinnen aus dem deutschsprachigen Raum statt.
Als Tagungsort wechseln sich die Klöster in Ilanz/Graubünden und in Strahlfeld/Oberpfalz
ab. Im August kamen rund sechzig Dominikanerinnen im Kloster St. Dominikus in Strahlfeld
zusammen, um sich gemeinsam auf die Spuren des Konzils zu begeben und über eigene 
Erwartungen, Wünsche und Enttäuschungen auszutauschen.

Interview über das Erleben des Konzils mit Schwestern verschiedenen Alters
und verschiedener Ordensgenerationen.

Bei den Gesprächen „zwischendurch“ werden häufig gemeinsame Aktionen
auf den Weg gebracht.



VIII • MISSIONSDOMINIKANERINNEN STRAHLFELD  6-2013

STRAHLFELD
Fo

to
s:

Sr
. F

er
re

ra
 W

ei
nz

ie
rl

 O
P

IMPRESSUM

kontinente-Beilage der 
Missionsdominikanerinnen 
Neustadt, Schlehdorf, Strahlfeld

Verantwortlich für die Ordens -
informationen der Neustädter 
Missionsdominikanerinnen:
Schwester Eva-Angelika Herbst  OP,
Klosterhof 3, 97845 Neustadt,
Telefon (0 93 93) 1067

Verantwortlich für die Ordens -
informationen der Schlehdorfer 
Missions-Dominikanerinnen:
Schwester Barbara Witing OP
Künkelinstr. 34, 73614 Schorndorf 
Telefon (07181) 21679

Verantwortlich für die Ordens -
informationen der Strahlfelder
Missionsdominikanerinnen:

Schwester Geraldine Busse OP,
Kloster St. Dominikus, 
93426 Roding-Strahlfeld,
Telefon (0 94 61) 91 12 75

Vertrieb:
Missionsdominikanerinnen, 
97845 Neustadt/Main,
LIGA Würzburg, 
Kto-Nr. 3015904-BLZ 75090300

Missions-Dominikanerinnen,
82444 Schlehdorf,
Sparkasse Schlehdorf, 
Kto.-Nr. 104 430-BLZ 703 510 30

Missionsdominikanerinnen, 
93426 Roding-Strahlfeld,
Kreissparkasse Köln, 
Kto.-Nr. 338/000390-BLZ 370 502 99

Preise: 
12,90 Euro. Nicht abbestellter Bezug 
gilt als erneuert.

Litho und Druck: 
LVD Limburger Vereinsdruckerei, 
Senefelderstraße 2, 65549 Limburg.

Objekte 31–32–33

Die Mitarbeiterinnen der Kavu-Klinik tanzen für Schwester Nasilele, ihre 
Kollegin in  der Zahnarztpraxis des Hospitals.

FATIMA, SAMBIA

In der Fatima Mission, außerhalb
von Ndola, im sambischen Kup-
fergürtel, legte Schwester Nasile-
le Simushi ihr endgültiges Treue-
versprechen in die Hände der Ge-
neralpriorin Schwester Ferrera
Weinzierl ab. Mit ihr feierte eine
große Festgemeinde, darunter
auch die Familie Simushi, die
zum Volksstamm der Losi gehö-
ren. So waren denn auch alle
weiblichen Mitglieder der Fami-
lie in der schwarz-weißen „Pfau-
en-Tracht“ zu sehen. Auch
Schwester Nasilele trug diese
Tracht zu Beginn der Feier.
Ein besonderer Höhepunkt war
der Tanz mit einem „dominikani-
schen“, schwarz-weiß gestreif-
ten Boot, in dem die Bibel zum
Altar gebracht wurde. 

Berufen, die gute Nachricht zu verkünden

Generalpriorin Schwester Ferrera Weinzierl überreicht
Schwester Nasilele den Ring.

Schwester Nasilele in der traditionellen Pfauen-Tracht
des Losi-Stammes.


